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[Beratungsmorgen
der Musikschule

Rickenbach Am kommenden

^amstag, 18. Mai, findet in der
Primarschule Rickenbach ein

|nstrumentenberatungsmorgen
|nit anschliessendem Konzert-
Programm im Mehrzwecksaal
^tatt. Von 9 bis 12 Uhr stellen Leh-
|"er der Musik- und Kulturschule

pinterthurgau ihre Instrumente
^or, welche auch ausprobiert wer-
!den können. Zwischen 12 und
^0 Uhr stehen Schüler aus Ric-
kenbach, Formationen der Mu-

^ikschule und regionale Gmppen
^uf der Bühne. Zudem kann man
Sich ab 12 Uhr auch kulinarisch
Verwöhnen lassen, (red)

Hinweis
Weitere Informationen finden sich
unter www.mk-schule.ch.

Agenda

Heute

Aadorf

Gemeinde- und Schulbibliothek,
9.30-11.00/15.00-19.00, Gemeinde-

platz 2

Münchwilen

Schul- und Gemeindebibliothek,
9.00-10.30, Villa Sutter, Murgtalstr. 2

Rickenbach

Treff Ü60, Plaudern und Mittagessen,
12.00, Sportrestaurant Sonnmatt

Sirnach

Schul- und Gemeindebibliothek,
15.00-19.00, Grünaustrasse 16

/Vilen

Vlyanmar - Land der goldenen
Pagoden, Bildervortrag von Ewald Iseli,
19.30. Kirchen- und Gemeindezentrum

Wittenwil

Besichtigung zweier Energieanlagen,
Betrieb Fernwärmeverbund und
Erfahrungsbericht über Batteriespei-
eher einer Solaranlage, 19.00, Firma
pekotech

m
ZeitRaum/Kafi-Treff, 9.00-11.00,
Quartiertreff Lindenhof

^tadtbibliothek, 9.00-18.00, Markt-

^uktionsgüter-Besichtigung, Uhren,
Schmück, Luxushandtaschen,
&.00-12.00/13.15-18.00, Galerie

Kunsthaus Rapp

Wanderung mit Mittagessen, Frauen-

Jahrgängerverein 1936-1940,9.45,
Friedhof, Parkplatz

E-Bike-Tour,Frauen-Jahrgängerverein

1946-1950 Wil & Umgebung, 13.30, .
Glärnischstrasse/Allmendplatz

BIZ, 13.30-17.00, Berufs- und Laufbahn-
Beratung, Obere Bahhhofstrasse 20

Ludothek, 14.00-17.00, Marktgasse 61

l^ndroid-Treff, 14.30-16.30, Pro

Senectute Wil. Zürcherstrasse 1

Lernbarwil, Raum zum Lernen,
17.00-20.00, Jugendzentrum Obere
VIühle

Vlorgen

\adorf

aemeinde- und Schulbibliothek,
5.00-18.00, Gemeindeplatz 2

-ittenheid

Bibliothek, 11.00-13.30, Clienia, Cafe

^/lünchwilen

Schul- und Gemeindebibliothek,
8.00-20.00, Villa Sutter, Murgtalstr. 2

»mach

Schul- und Gemeindebibliothek,
5.00-18.00, Grünaustrasseie

Fautropfen hilft in Afrika, Beno Kehl
erzählt von Selbsthilfeprojekten in
Afrika, 19.30, Cafe Grüezi

Umfahren ist nicht gleich umfahren
Sirnach Für ihre Maturaarbeit hat Delia Sannwald Flüchtlinge über ihre Integrations- und Sprachprobleme befragt.

Sie erlangte nicht nur wichtige Erkenntnisse für ihre Analyse, sondern erlebte gar einen Perspektivenwechsel.

Nicola Ryser

hinterthurgau@thurgauerzeitung.ch

Jana aus Syrien hat beim Schrei-
ben grosse Mühe, das deutsche
Alphabet anzuwenden; Mihret
aus Eri,trea gelingt es nicht
immer, die richtigen Artikel den

Wörtern zuzuteilen; und bei
Suad, ebenfalls aus Syrien,
sorgen die vielen Synonyme
der deutschen Sprache oft für
-Verwirrung.

Es sind Auszüge aus der
Maturaarbeit von Delia Sann-
wald. Die Sirnacherin, die in die-
sem Jahr an der Wiler Kanti ihre
Matura ablegt, hat sich mit dem
Spracherwerb von Flüchtlingen
befasst: Anhand Interviews mit
Migranten, Betreuern und Leh-

rern aus der Region beleuchtete
sie die grössten Probleme und

Tücken der sprachlichen Integra-
tion. Eine anspruchsvolle Arbeit,
wie sie gestehen muss.

An der pädagogischen
Hochschule angemeldet

«Die Freundin meines Vaters
unterrichtet Deutsch für Flücht-
linge. Eine ihrer Schülerinnen aus
Nigeria hat sogar kurzzeitig bei
uns gelebt. So ist meine Verbin-
düng zum Thema entstanden»,

begründet Sannwald die Wahl
ihrer Maturarbeit. Die 18-Jährige,
die in Zukunft selbst auf Ober-
stufenniveau unterrichten will
und sich dafür bereits für die Päd-
agogisch^Hochschule angemel-

dethat, richtete ihren Fokus dem-
nach darauf, wie immigrierte
Ausländer mit dem Erlernen der

deutschen Sprache umgehen. Sie
stellte fest: Integration kann
schon bei der Sprachbarriere
scheitern.

Sannwald selbst besitzt zwar
keinen Migrationshintergrund,
hat aber in Sachen Integration be-
reits vor der Arbeit ihre Erfahmn-

gen gesammelt - aus Sicht der
Lehrperson. «Ich habe mal ver-

sucht, eine Migrantin beim Ler-
nen zu unterstützen. Es war nicht

einfach.» Schon bei der Gramma-

tik fing die Krux an: «Wie willst

du einem Fremdsprachigen den

Delia Sannwald beschäftigte sich mit der Integration von Migranten.

deutschen Akkusativ beibringen?
Oder das Wort «umfahren» .er-

klären, das gleichzeitig «überfah-

ren» und «drum hemm fahren»
bedeutet?» Und das seien nur
Kleinigkeiten: «Wenn man nicht
mal die Grundsätze einer Lan-

dessprache kann, wie soll man
sich dann integrieren, sprich
überhaupt für eine Arbeit bewer-
ben können?»

30 bis 40 Seiten
Interviews bearbeitet

Sannwald hat für ihre Arbeit mit
dem Wiler Sozialamt Kontakt
aufgenommen, hat Lehrperso-

nen und Schuldirektoren befragt
und vier Flüchtlinge aus Syrien,
Eritrea und Afghanistan zu Wort

kommen lassen. Bei den Exper-

ten drehten sich die Fragen um
die richtige Form des Unterrichts,
den Umgang mit den Flüchtlin-
gen und den Unterschied zu den
Deutschstunden in der Ober-
stufe. Die Migranten wiederum
erzählten offen von ihrer Reise in
die Schweiz und ihren Schwierig-
keiten mit der Integration. Hier
entdeckte Sannwald einen
Zusammenhang: «Flüchtlinge
haben oft mit persönlichen und
psychischen Problemen nach den
Reisen zu kämpfen. Sie schlafen
schlecht, sind müde, es fehlt die
Energie und Motivation. Da
scheint es schier unmöglich, auch
noch eine Fremdsprache von
Grund auf neu zu lernen.» Nach

Bild: NicolaRyser

den geführten Interviews musste
Sannwald 30 bis 40 Seiten für ein
Fazit bearbeiten und zusammen-

fassen. Schnell hat sich heraus-
kristallisiert, dass es bei der
sprachlichen Integration beide
Seiten benötigt. «Man kann von
den Flüchtlingen nicht verlan-
gen, dass sie sofort alles ver-

stehen können, im Spracherwerb
sowie in deren Verständnis für
unsere Sitten und Traditionen»,
erklärt die 18-Jährige. Sie bezieht
sich etwa auf die Pünktlichkeit
der Flüchtlinge - eine schweize-
rische Sitte, die in arabischen
Ländern weniger Stellenwert hat.
«Wer die Sprache des Landes
nicht versteht, versteht auch des-

sen Kultur nicht.» Gleichzeitig

«Wer die
Sprache des
Landes nicht
versteht,

versteht auch
dessen
Kultur nicht.»

DeliaSannwald
Maturandin Kanti Wil

sei man jedoch auf das Engage-
ment der Migranten angewiesen.

«In Kombination mit Offenheit

und Toleranz entsteht so ein Ge-
fühl der Zugehörigkeit, ohne jeg-
liche Missverständnisse und Vor-

urteile von beiden Seiten.»

Vorurteile von «faul»
bis «unmotiviert»

Mit der Integration in der Schweiz
ist Sannwald zufrieden, «wir be-
finden uns auf einem guten
Weg». Dennoch existierten auch

hier diese Vorurteile, die Flucht-

linge gelten als «faul» und «un-
motiviert». Die 18-Jährige gibt
dabei zu: «Früher hatte ich auch
solche Vorurteile.»

Doch nun, nachdem sie sich
intensiv mit der Thematik be-
schäftigt und dabei gute Erfah-

rungen gemacht habe, habe sich
ihre Perspektive drastisch verän-
dert. «Ich bin offener geworden.

Wenn ich Migranten im Alltag
sehe, denke ich nicht, dass die
nur vom Sozialamt leben wollen

und keine Lust haben, einen Job
zu finden. Ich denke, dass es ein-

fach unheimlich schwierig für sie

ist.» Darum .verfolgt sie das Ziel,
Oberstufenlehrerin zu werden.
«Da kann ich vielleicht auch Vor-
urteile über Flüchtlinge bei den

Schülern abbauen.»

Spielerinnen und Trainer gesucht
Münchmlen Am kommenden Mittwoch veranstaltet der Fussballclub

ein Schnuppertraining für Mädchen und Frauen.

Der FC Münchwilen hat die

grösste Nachwuchsabteilung ii^i
Juniorinnenfussball im Thurgau.
Der Verein freut sich stets über

neue Spielerinnen. In einem
Schnuppertraining am 22. Mai
um 18 Uhr auf den Sportanlagen
Waldegg können Mädchen und
Frauen unverbindlich Fussball-

luft schnuppern und prüfen, ob
ihnen die Sportart zusagt. Inter-

essierte können ein erstes Trai-

ning mit Gleichgesinnten unter
Anleitung von kompetenten Trai-
nern absolvieren. Für die Ausbil-

Gewinn soll ms
Eigenkapital

Bettwiesen Ubernächsten Mon-
tag befinden die Bettwieser
Stimmbürger an ihrer Gemeinde-
Versammlung unter anderem

über den - positiven - Rechnungs-

abschluss ihrer Gemeinde. Wie
die meisten Kommunen konnte

auch Bettwiesen 2018 deutlich
besser abschliessen als einst bud-

getiert.

«Dieses erfreuliche Resultat
ist hauptsächlich auf höhere

Steuererträge zurückzuführen»,
schreibt der Gemeinderat in sei-,
ner Botschaft zur Gemeindever-

Sammlung. Sah das Budget für
das vergangene Jahr noch ein De-
fizit von rund 78000 Franken
vor, steht nun ein Uberschuss von


